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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulplatz Nr. 5:

Sonntag, den 14A. t Aprit 1889.
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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13/, Pfg,

Jnſeraten Annahme
bis 11 Uhr Vormittags

e Organ S Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.

Amtliche Bekanntmachungen.

Kündigung der ſämmtlichen bisher noch
nicht ausgelooſten Schuldverſchreib-

en der vierprocentigen Staatsan-leihen von 1852, 1853 und 1862.
Die ſämmtlichen, bisher noch nicht zur Ver-

looſung gekommenen Schuldverſchreibungen der
vierprocentigen Staatsanleihen von 1852, 1853
und 1862 werden den mit der Auf
forderung ggkünvigt den Kapitalbetrag vom
1. October d. J. ab bei der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe hierfelbſt, W. Taubenſtraße Nr. 29,
gegen Quittung und Rückgabe der Schuldver
ſchreibungen zu erheben.

Mit den S der Anleihevon 1852 iſt der Zinsſchein Reihe X Nr. 7,mit den es der Anleihe von 1862 der Zins
ſchein Reihe VII Nr. 8 nebſt Anweiſung unent-
geltlich abzuliefern. Der Betrag etwa fehlender
Zinsſcheine wird vom Kapital abgezogen.

Mit den Schuldverſchreibungen der Anleihe
von 1853, zu welchen der letzte Zinsſchein Nr. 8der im Jahre 1885 ausgereichten Reihe IX am
1. April d. J. fällig wird, ſind die Anweiſungen
zur Abhebung der Zinsſcheinreihe X zurückzu
geben. Neue Zinsſcheine der Reihe X werden
zu dieſer Anleihe nicht ausgereicht; der Betrag
der Zinſen für die Zeit vom 1. April bis 30.
September d. J. wird bei der Auszahlung des
Kapitals baar gezahlt.

Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags
bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der
Sonn und Feſttage und der letzten drei Ge
ſchäftstage jeden Monats.

Die Zahlung geſchieht auch bei den Königl.
RegierungsHauptkaſſen und in Frankfurt g.
bei der Königl. Kreiskaſſe. Zu dieſem Zwecke
können die Schuldverſchreibungen nebſt den zu
gehörigen Zinsſcheinen und Zinsſcheinanweiſungen
einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. September d. J.
ab eingereicht werden, welche die Effekten der
StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vor
zulegen und nach erfolgter Feſtſtellung die Aus-
zahlung vom 1. October d. J. ab zu bewirken hat.

Vom 1. Oetober 1889 ab hört die
r der Schuldverſchreibungen
der vorbezeichneten Staatsanleihen auf.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in
einen Schriftwechſel mit den Jnhabern von
Schuldverſchreibungen über die Zahlungsleiſtung
nicht einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von
den ſämmtlichen oben gedachten Kaſſen unent-
geltlich verabfolgt.

Berlin, den 21. Mär
Hanptverwaltung 77 Staatsſchulden.

Sydo
Kündigung von Prioritäts-Obliga-
tionen der Niederſchleſiſch-Märkiſchen

Eiſenbahn.
Die ſämmtlichen Prioritäts Obligationen der

1889.

Mit den Gratis-Beilagen:

forderung gekündigt, den Kapitalbetrag vom

1. Juli d. Js. ab bei der Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe hierſelbſt, VV. Taubenſtraße 29,
gegen Quittung und Rückgabe der Obligationen

und des dazu gehörigen, alsdann noch nicht
fälligen Zinsſcheins Reihe IX Nr. 8 nebſt der
Anweiſung zur Abhebung der Zinsſcheine Reihe X
zu erheben.

Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags
bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der
Sonn und Feſttage und der letzten drei Ge
ſchäftstage jeden Monats.

Die Einlöſung geſchieht auch bei den König-
lichen RegierungsHauptkafſen und der König-
lichen Kreiskaſſe in Frankfurt a. M. Zu dieſem
Zwecke können die Obligationen nebſt dem zu
gehörigen Zinsſchein und der Zinsſcheinanweiſung
einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. Juni d. Js.
ab eingereicht werden, welche die Effekten der
StaatsſchuldenTilgungskoſſe zur Prüfung vor
zulegen hat und nach erfolgter Feſtſtellung die
Auszahlung vom 1. Juli d. Js. ab bewirkt.

Vom 1. Juli 1889 ab bört die
Verzinſung dieſer Prioritäts-Obliga-tionen u

Der Betrag des etwa fehlenden Zinsſcheins
wird von dem Kapital zurückbehalten.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in
einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der Ob-
ligationen über die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von
den ſämmtlichen, oben gedachten Kaſſen unent-
geltlich verabfolgt

Berlin, den 26. März 1889.
Haupiverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß

jeder Landbriefträger auf ſeinem Beſtell
ungsgange ein Annahmebuch mit ſich führt,
welches zur Eintragung der von ihm unterwegs
angenommenen Sendungen mit Werthangabe,
Einſchreibſendungen Poſtanweiſungen, gewöhn-
liche Packete und Nachnahmeſendungen, ſowie
der ihm übergebenen baaren Geld -Beträge für
Zeitungen, Poſtwerthzeichen u. ſ. w. dient. Will
ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt bewirken,
ſo hat der Landbriefträger demſelben das Buch
vorzulegen. Bei Eintragung des Gegenſtandes
ſeitens des Landbriefträgers muß dem Abſender
auf re durch Vorlegung des Buches die
Ueberzeugung von der ſtattgehabten
m en Eintragung gewährt werden.

erſeburg, den 11. April 1889.Aaiſeriict.e Poſtant.

och.

Merſeburg, den 13. April 1889.
Das Genvoſſenſchaftsweſen.

Der berühmte Nationalökonom Wilhelm
Roſcher bezeichnet im 3. Bande ſeiner Geſchichte
der Nationalökonomik, S 156, Anmerkung 12,
als „die einzige wahre Panacee für alle ſocialen

NiederſchleſiſchMärkiſchen Eiſenbahn Serie III
von 1847 werden den Beſitzern mit der Auf-

Krankheiten das echte Chriſtenthum,“ indem er
ſich auf 1. Thimotheus 4,8 beruft. Dort ſteht

geſchrieben: „Denn die ſelblche Uebung iſt

wenig nütze, aber die Gottſeligkeit iſt zu allen
Dingen nütze, und hat die Verheißung dieſes
und des zukünftigen Lebens.“

Dieſes Citat befindet ſich in den Erörterungen
Roſchers über das Genoſſenſchaftsweſen. Er
führt darin aus, daß die Maſſen in lebendigen
Gruppen organiſirt ſein müſſen. Solche Gruppen
ſtärken und ſichern nicht bloß den in ſeiner
Jſolirung meiſt ſo ſchwachen, ſo vergänglichen
Einzelmenſchen, ſondern ſie bilden auch ein
wichtiges Volkserziehungsmittel für Erwachſene,
namentlich durch ihre im kleinen Kreiſe be
ginnende, ſtete Uebung von Rechten und Pflichten

Sehen wir uns die geſellſchaftlichen Verhält
niſſe an, ſo werden wir darin die größten Gegen
ſätze und Unterſchiede gewahr: es iſt ein natur
gemäßer Kampf Aller gegen Alle, der Eine ſucht den
Anderen zu übervortheilen. Dieſer verfolgt nur
ſeine Jntereſſen, wenn auch die des Anderen
darunter leiden, der Eine unterdrückt den Anderen
Das iſt die Natur, das Weſen der Geſellſchaft.
Auf jeder Seite der Geſchichte und insbeſondere
in unſeren Tagen erblicken wir die unheilvollen
Folgen dieſer natürlichen Entwicklung. Wenndemgegenüber der große Volkswirth Roſcher die

Standarte des echten Chriſtenthums, der Gott
ſeligkeit aufpflanzt, ſo appellirt er damit an das
ſittliche Bewußtſein der Stärkeren und Mächtigeren,
daß ſie ſich zuſammenthun mit den Schwächeren
und Hilfloſen und dieſen helfen und nützen in
ihrer wirthſchaftlichen Bedrängniß.

Eine Gelegenheit hierzu bietet das Genoſſen
ſchaftsweſen, für welches durch das ſoeben vom
Reichstage beſchloſſene Geſetz nach Hinwegräumung
alter Hinderniſſe und Schranken die Bahn frei
gemacht worden iſt zu beſſerer und kräftiger Be
thätigung des ſittlichen Bewußtſeins der Stärkeren
und Mächtigeren. Gerade die Genoſſenſchaften
mit beſchränkter Haftpflicht bieten hierzu das
Mittel. Bisher konnte bei der ſolidaren Haft
pflicht das geſammte Vermögen eines einzelnen
Mitgliedes für die Schulden der ganzen Ge
noſſenſchaft von dem Gläubiger in Anſpruch
genommen werden, Die Folge davon war, daß
die ſtärkeren und wohlhabenderen Klaſſen ſich
von der Betheiligung an Genoſſenſchaften- fern
hielten. So haben letztere nicht recht zu der
Bedeutung gelangen können, welche ſie im wirth-
ſchaftlichen und geſellſchaftlichen Jntereſſe hätten
erlangen müſſen. Erſt mit der beſchränkten
Haftpflicht, welche den Einzelnen nur auf ein
beſtimmt begrenztes Vielfaches ſeiner Einlage
verhaftet, werden die wohlhabenderen Klaſſen,
wenn ſie ſich von ihrer ſittlichchriſtlichen Pflicht
durchdringen lafſen, ſich dazu hergeben, mit
größeren Summen ſich an Genoffenſchaften zu
betheiligen, weil ſie nun nicht mehr ihren voll
ſtändigen Ruin, der für den Einzelnen doch nur
ein unverſchuldeter ſein würde, zu riskiren
brauchen. Der Einzelne, auch wenn er noch ſo
reich iſt, kann wohl größere Summen zu gemein
ſamen Zwecken opfern, er kann aber, ohne die
Intereſſen ſeiner Familie zu ſchädigen, nicht fein
ganzes Vermögen preisgeben,



Die Hilfe der wirthſchaftlich ſtärkeren Klaſſen
iſt aber nicht zu entbehren, wenn es die Hebung
der Wohlfahrt der wirthſchaftlich ſchwächeren
Klaſſen gilt. Namentlich die Handwerker, der
kleine Kaufmannſtand, die Landwirthe haben
unter den Wirkungen der auf der Grundlage der
Gewerbefreiheit ſich entwickelnden wirthſchaft-
lichen Production mit ſo vielen Schwierigkeiten
und Hinterniſſen zu kämpfen, daß der Einzelne
ſich nicht allein zu helfen vermag und ein Zu-
ſammenfaſſen der in gleicher gedrückter Lage
befindlichen Leute zur Bekämpfung der Uebel
nicht ausreichend iſt. Wie viel Exiſtenzen ſind
ſchon durch den Wucher zu Grunde gerichtet;
wie viel Landwirthe ſind außer Stande, ihre
Producte ſo zu verwerthen, daß ihre Arbeit ent
ſprechend hoch bezahlt wird wie viel Hand-
werker können ſich nicht die genügenden Rohſtoffe
und Arbeitswerkzeuge, mit welchen ſie ihren
Lebensunterhalt verdienen beſchaffen wie viel
Arbeiter müſſen ſich in den großen Städten mit
ungeſunden, ſittenverderbenden und zu theuren
Wohnungen begnügen! Alle dieſe Unbilden der
herrſchenden Productionsweiſe kann der Staat
nicht allein ausrotten; die Staatshülfe muß
durch freie Selbſthülfe ergänzt werden. Mit
dieſer aber kann der Einzelne nichts anfangen:
es ſind für alle dieſe Zwecke genoſſenſchaftliche
Vereinigungen nöthig, und damit dieſe auch
wirklich helfen und etwas leiſten, müſſen die
wohlhabenderen Klaſſen ihnen mit ihren reicheren
Mitteln helfend beiſpringen: es kann da
durch viel Segen geſpendet und hundertfältige
Frucht geerntet werden. Ohne dieſe thätige Bei-
hilfe geht es nicht, und deshalb appelieren wir
mit Roſcher an das echte Chriſtenthum! Mögen
fie ſich des ihnen jetzt in dem neuen Ge-
noſſenſchaftsgeſetz gebotenen Mittels be-
dienen dann werden ſie, ohne ſich ſelbſt zu
ſchädigen, reichen Gewinn ernten und vor Allem
ſich das Verdienſt erwerben, auch ihrerſeits
an der Heilung der geſellſchaftlichen
Schäden erfolgreich mitgewirkt zu haben!

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Vom Hofe. Kaiſer

Wilhelm ſtattete am Donnerſtag Abend der Frau
Fürſtin Bismarck perſönlich einen Gratulations-
beſuch aus Anlaß des Geburtstages derſelben
ab. Freitag früh begab ſich der Monarch zur
Vorſtellung der Kompagnieen des 1. Garde-
Regiments nach Potsdam, und ließ ſelbſt die
Mannſchaften die verſchiedenſten Bewegungen
durchmachen. Darauf folgte ein Exerziren im

euer, den Schluß bildete Parademarſch. Zum
chluß der Uebung ſprach der Kaiſer Offizieren

und Mannſchaften ſeine Zufriedenheit aus und
ritt dann den drei Meilen langen Weg von
Potsdam nach Berlin zurück. Nach der Wieder
ankunft im Schloß hörte der Kaiſer noch mehrere
Vorträge. Die Kaiſerin Friedrich beſuchte
am Freitag mit ihren Töchtern die Friedenskirche
in Potsdam und ſodann das Kinderheim in
Bornſtedt. Die Prinzeſſin Victoria (geb. 1866)
feierte ihren Geburtstag.

König d Beſuch in Berliniſt jetzt offiziell am deutſchen Kaiſerhofe ange-
ſagt. Der italieniſche König wird zwiſchen dem
18. und 20. Mai an der Spree eintreffen.

Wie die Kreuzztg hört, wird der Ober
Zeremonienmeiſter Graf zu Eulenburg, ein
Bruder des Oberpräſidenten von HeſſenNaſſau,
zum Oberſt- Hofmeiſter des Kaiſers ernannt
werden. Es iſt dies ein ganz neuer Poſten
innerhalb der höheren preußiſchen Hofchargen
und würde ungefähr der Stellung entſprechen,
welche unter gleichem Dienſttitel der Prinz Kon-
ſtantin von HohenloheSchillingsfürſt am Wiener
Hofe bekleidet. Dem Geſchäftsbereich der neuen
Oberhofcharge würde ein Theil der Arbeiten des
Oberhofmarſchallamtes überwieſen, das dadurch
entlaſtet würde; dem Grafen Eulenburg ſelbſt
ſoll ein VizeOberZeremonienmeiſter zur Unter
ſtützung beigegeben werden.

Zur neuen Hoftracht. Die Nat.Ztg.
ſchreibt Die Einführung einer neuen Hoſtracht
für den Berliner Hof be wahrheitet ſich, wie
an maßgebender Stelle zugeſtanden wird, voll
kommen und wird bereits an dem Ceremoniel
derſelben gearbeitet. Zum Muſter dient im
Großen und Ganzen die Hoftracht aus der Zeit
der Krönung König Friedrichs I. (Die Knie-

hoſe und die ſeidenen Strümpfe waren auch unter
Friedrich Wilhelm IV. einmal eingeführt. So
lange damals die Verordnung beſtand, erſchien
nicht ein einziger Abgeordneter in dieſer Tracht
bei Hofe.)

Der Herzog von Naſſau hat zur
Uebernahme der Regentſchaft des Großherzog-
thums Luxemburg folgenden Glückwunſch
Kaiſer Wilhelms erhalten:

„Jn Folge der zu meinem Bedauern eingetretenen Ver
hinderung des Großherzogs, Sr. Majeſtät des Königs der
Niederlande, ſind Ew. Hoheit als nächſter Agnat zur einſt
weilen Ausübung der Regierungsrechte im Großherzogthum
berufen worden Jndem ich zu Gott hoffe, daß die Ew
Hoheit betrübende Krankheit des Königs Großherzogs bald
eine günſtige Wendung nehmen und ihm die Uebernahme
der Reg erung wieder geſtatten werde, iſt es Mir Bedürf-
niß, Ew. Hoheit meine freundſchaftliche Geſinnung und
den Wunſch auszuſprechen, daß während der Regentſchaft
die jetzigen herzlichen Beziehungen zwiſchen meiner und der
groß herzoglichen Regierung fortbeſtehen mögen. Wilhelm.“

Der König von Sachſen ſandte folgendes
Telegramm:

„Heute, wo Du thatſächlich den Dir gebührenden Platz
einnimmſt, erlaubſt Du wohl Deinen treuen Freunden
ihre herzlichſten Glückwünſche für die Gegenwart und Zu
kunft darzubringen. Albert.“

Auch der Kaiſer von Oeſterreich ſandte ſeine
beſten Wünſche. Bei dem Galadiner im Luxem-
vurger Schloſſe brachte der Regent folgenden
Toaſt auf das Land aus:

„Es ſind 23 Jahre her, ſeit ich mein Vaterland verlor.
Jch finde heute ein neues bei Jhnen, Jch trinke auf
deſſen Glück und Gedeihen und bitte, Gott möge mir
Einſicht und Kraft geben, alle Zeit den Weg zu finden
und einzuhalten, welcher zum Wohle des Landes führt
Jch leere mein Glas bis auf den letzten Tropfen und will
Jhnen einige Worte ſagen die ſicher in Jhren und aller
Luxemburger Herzen wiederklingen: Mir wellen bleiwen,
wat mir ſin.“

Die Herren von Maybach und von
Stephan ſind wieder gut Freund', der Erſtere
lud ſeinen Gegner aus dem Herrenhauſe zu
einem freundſchaftlichen Mahle ein und nur eine
Dienſtreiſe hinderte Herrn von Stephan, der
Einladung zu entſprechen.

Die Nachricht, die neue Steuervor-
lage werde dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe
noch vor dem Feſte zugehen, war unbegründet.
Das Geſetz iſt nach den Feiertagen erſt zu er-
warten.

Oeſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche
Kaiſerpaar iſt von Budapeſt nach Jſchl gereiſt
und wird dort die Charwoche in ſtiller Zurück-
gezogenheit verbringen. Ueber den Geſund-
heitszuſtand der Kaiſerin ſind ſehr bedenkliche
Nachrichten verbreitet, nach welchen die unglück-
liche Mutter von finſteren Wahnvorſtell-
ungen befallen ſein ſoll. Die Mittheilung
iſt indeſſen übertrieben. Die Kaiſerin leidet an
krampfartigen Anfällen, eine Folge der furcht
baren Nerven-Aufregung. Die angewendeten
Mittel, eine Beſſerung herbeizuführen, ſind leider
von wenig Erfolg begleitet geweſen. Die
KronprinzeſſinWittwe ſoll vom Papſte die goldene
Roſe erhalten. Jhre Mutter, die Königin von
Belgien, trifft in dieſen Tagen in Schloß Mi-
ramar ein.

Großbritannien. Vor der Parnellkom-
miſſion in London ſchloß Freitag Advokat Ruſſel
ſein Plaidoyer und beantragte die volle Frei-
ſprechung der beſchuldigten iriſchen
Abgeordneten, da die Anklage hinfällig ſei.

Frankreich. Aus Paris Jn der am Frei-
tag Nachmittag ſtattgehabten Senatsſitzung ver-
las der Präſident das Dekret, welches den Senat
zum oberſten Gerichtshof beſtellt. Alsdann
wurde der Generalſtaatsanwalt feierlich einge-
führt, welcher die Anklageſchrift gegen
Boulanger verlas. Sodann folgte eine ge
heime Sitzung.

Parlamentariſche Nachrichten.

Deutſcher Reichstag. (Freitagsſitzung.) Berathen
wird zunächſt eine Petition des Verlegers der Frankfurter
Zeitung, Sonnemann, wegen Ertheilung der Ermächtigung
zur Einleitung eines Privatklageverfahrens gegen den Abg.
Frhr. von Hammerſtein. Die Anfſichten, ob dieſer Petition
zu entſprechen iſt oder nicht, gehen ſehr erheblich ausein
ander. Schließlich wird ein vom Abg. Windthorſt mit
Rückſicht auf das ſchwach beſetzte Haus geſtellter Antrag
angenommen, die Sache von der Tagesordnung abzuſetzen.
Darauf wird die zweite Berathung der Altersverſicherungs
vorlage fortgeſetzt. Berathen werden die der Kommiſſion
zum zweiten Male überwieſenen Beſtimmungen über die Be
meſſung der Renten und Beiträge. Abg. Schmidt Elberfeld
(freiſ.) bezeichnet die Kommiſſionsvorſchläge als unannehmbare
Verlegenheitsbeſchlüſſe. Vor allen Dingen ſei eine Lohnſtatiſtik
nothwendig. Staatsſef von Bötticher erwidert, auf
Zeit und Geld ht ankommen, aber eine Lohn
ſtatiſtik von dauernden Werth aufzuſtellen, ſei ſchlechterdings

unmöglich, weil die Löhne gar zu ſehr wechſelten. Abg.
Buhl (natlib.) bezeichnet die Kommiſſionsbeſchlüſſe als
befriedigend und empfiehlt dieſelben. Abg Singer (Soz.)
bezeichnet die Rente als ganz ungenügend. Von dieſer
Vorlage werde die Sozialdemokratie keinen Nachtheil, viel
mehr Vortheil haben. Staatsſekretär von Bötticher
antwortet, daß höhere Renten auch eine größere Belaſtung
der Arbeiter nöthig machen würden. Jn Zukunft könne
die niedrige Rente immer noch erhöht, aber eine hohe Rente
ſchwer herabgeſetzt werden. Nachdem noch Abgg. Frhr.
von Buol (Etr.) und Hegel (konſ) zu der Vorlage
geſprochen, wird die Weiterberathung auf den 7. Mai,
Mittags 1 Uhr, vertagt. Oſterferien.

gegenProvinz und Umgegend.
f Leimbach, 8. April. Vergangene Nacht

wurde die Frau Fuhrherr Wittwe Schulze in
Leimbach im Schlafe meuchlings überfallen.
Derſelben wurden 6 Axtſchläge beigebracht, ſo
daß ſie zunächſt ihr Bewußtſein verlor, bald aber
doch wieder zur Beſinnung kam und imſtande
war, den Thäter in der Perſon des in dem
ſelben Hauſe wohnenden Tiſchlers R. bezeichnen
zu können. Derſelbe wurde deshalb noch in der
Nacht verhaftet. Wahrſcheinlich liegt dieſer
gräßlichen Handlung ein Raubmordverſuch zu
Grunde.

Pfort a. Der letzte der alten Lehrer der
Landesſchule Pforta, Profeſſor Dr. Buchbinder,
verläßt zu Oſtern mit ſeiner Familie Pforta,
um in den Ruheſtand zu treten. 34 Jahre hat
er der altberühmten Anſtalt als erſter Mathe-
matiker angehört, der liebenswürdige Nachfolger
des als Gelehrter und Schulmaänn gleichbedeuten
den und gefeierten Mathematikers Karl Jakobi.
Dr, Buchbinder iſt durchaus in deſſen Fußſtapfen
getreten, nicht allein als Meiſter in ſeiner Wiſſen-
ſchaft, der er eine Reihe ſehr werthvoller Ab
handlungen in den Schulprogrammen der An-
ſtalt widmete, ſondern auch in der Wirkſamkeit
als Lehrer. Zahlreiche Schüler haben dem
charakterfeſten, pflichttreuen Manne ein dank-
bares Andenken bewahrt. Auch als Rektorats-
verweſer nach dem Abgang des Rektors Dr.
Peter 1883 hat er ſich um die Anſtalt große
Verdienſte erworben. Wohl ſeiner Anregung
zumeiſt verdankt Schulpforta die Gasanſtalt
und die eigene Poſteinrichtung.

F. Zeitz, 11. April. Es war vorgeſtern
Abend „hölliſch“ gemüthlich in der Stammkneipe
des Arbeiters K. hier, ſo gemüthlich, daß er erſt
nach Mitternacht mit ſchwankendem Schritt und
Tritt ſich von ihr trennen konnte. Jn der
Nähe der Domäne, an der Mühlgrabenbrücke
aber überwältigten ihn die „Geiſter“ aus dem
oft geleerten Stammglaſe und er ſinkt zur
Mutter Erde nieder. Ein revidirender Beamter
der Domäne ſieht den Liegenden, will ihn aus
ſeiner Lage befreien, aber vergeblich. Da kommt
der ſtädtiſche Nachtwächter da kommt noch
ein Mann des Wegs daher. Mit vereinten
Kräften macht man ſich daran den am Boden
Liegenden aufzurichten. Doch der will ſich das
nicht gefallen laſſen. Er wendet ſich raſch
und platſch! gehts kopfüber in den Mühlgraben.
Erſt in der Nähe der Mühle fiſcht man ihn mit
Noth und Mühe heraus ob er im kalten
Bade wohl nüchtern geworden

Jlſenburg. Am 15. Oktober 1885 wurde
bei dem hieſigen Fleiſchermeiſter Hermann Langen-
ſtraß ein trichinenhaltiges Schwein geſchlachtet.
Dabei geſchah es, daß ein Hund an dem ab
laufenden Blut ſich gütlich that und eine beträcht
liche Menge davon aufleckte. Am 3. März d. J.
wollte nun, laut „Wernigeroder Ztg.“ eine kranke
Perſon Hundefett genießen da ſie ſich davon
Heilung verſpräch. Zufälligerweiſe wurde zu
dieſem Zwecke der genannte Hund beſtimmt und
getödtet. Vorſichtshalber, wohl weil man
ſich des Vorfalles vor vier Jahren erinnerte
gab man von dem Hundefleiſch am 4. März dem
hieſigen Fleiſchbeſchauer Herrn Leiſte etwas zur
Unterſuchung und dieſer konnte feſtſtellen, daß
das Fleiſch ſehr mit Trichinen behaftet ſei.

F Gotha. Ein hieſiger Oekonom mußte eine
Kuh ſchlachten laſſen, weil ſich bei derſelben ſchon
ſeit einiger Zeit eine auffällige Freßunluſt ein
geſtellt hatte. Die Urſache dieſer Krankheits
erſcheinung war ein großer, ſpitzer Eiſennagel,
den man in dem Magen der Kuh vorfand und
der daſelbſt eine örtliche Entzündung hervorge-
rufen hatte. Außerdem wurde in dem Kuhmagen
ein fauſtgroßer Klumpen zuſammengefilzter Rind
viehhaare vorgefunden. Das Fleiſch des ge-
ſchlachteten Thieres war natürlich genießbar.

Hat

emp



Baugeräthe Auction.
Dienſtag, den 16. d. Mts. von

Vormittags 10 Uhr an ſollen im
Hauſe des verſtorbenen Maurermeiſters Gieben-
rath, Marienſtraße 1, noch eine große Partie
Baugeräthſchaften, wie

Rüſtſtämme, Rüſtbohlen, Leiterbäume, Schoß
riegel, Bretter, Hanfſtränge, Drahtſtifte,
Rohrnägel u. dergl. mehr, ſo vie 2 Decimal
waagen meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 11. April 1889.

ar ind ſfteisch,Auctions-Commiſſar und Gerichts Taxator.

Hypotheken-Capital
jeder Höhe

auf Acker- und Hausgrundſtücke hat stSts
zu verleihen.

Fried. M. Kunth, Merſeburg.

Capitalien
jeder Größe, Bank und Privatgelder, auf Stadt
und Landgrundſtücke zu 4—4 Zinſen ſind
ſofort oder zum 1. April auszuleihen durch Carl
Rimndfieisch, Merſeburg, Burgſtraße 13.

Singer-Rähmaſchinen
für Familien und Handwerker. Reelle drei-
jährige, ſchriftliche Garantie Theilzahlung
ohne Preiserhöhung. Lehrceursus des
Taillen-Zuschneideng, ſowie Unter
richt in allen Arbeiten auf der Maſchine unent-
geltlich. Gutpassende Schnitte à 30
bis 50 Pfg. Alle Erſatztheile, Nadeln, Oel, c.

Reparatur Werkstatt für alle
Maſchinen.

Gustav EDogel, Mechaniker.
Merſeburg. Weiße Mauer 3.

Feinſtes Buchnußöl,
hergeſtellt aus ſorgfältig geſchälten u. kaltgepreßten
Kernen ausgeleſener Buchnüſſe, zeichnet ſich durch
Wohlgeſchmack und hohen Fettgehalt aus und
eignet ſich nicht nur zur Salatbereitung, ſondern
auch in hervorragender Weiſe zum

Kochen und Backen.
Dieſes vorzügliche Speiſeöl, das in keiner

Haushaltung fehlen ſollte, weil es in den meiſten
Fällen Butter und Schmalz vollſtändig erſetzt,
und weſentlich billiger zu ſtehen kommt, als dieſe
Fette, iſt zu dem Preiſe von pro Kilo 70 Pfg.,
zu beziehen von F. E. Panecke, Oel-
Krube 24 und Theodor FunkKe,
Markt 9.

Saat- Kartoffeln.
Suttons Magnum bonum,
Odin,
Schneeroſe,
Daberſche,
Mühlhäuſer,
ſpäte Blaue,

hat à Ctr. 4 Mk. M ju verkaufen.
Verd. Möllner, Dürrenberg.

Rothklee,
Luzerne,
NRübenkerne

empfiehlt billigſt

4. B. Sauerbregj.
Frischen Odenwalder Waldmeister,

Neue Malta-Kartoffeln,
Frische Messinaer Blutapfelsinen,

Fingemachte Preisselsbeeren,
Französische und Türkische Pflaumen,

Amerikanische Apfelstücken
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Holz-Verkäufe
in der Königlichen Oberförſterei Schkenditz.

J. Unterforſt Schkeuditz III. Unterforſt Naßnitz,
Schlag IX an der Gundorfer Linie. Schlag XIII bei Raßnitz.

a) VNutzhöſzer:
Vreitag, den 26. April, 10 Vnr, Montag, den 6. Maf,v r a) um 9 Ahr Wrennhölzer:76 Eichen mit 398 fm, 11 rm eichenes Schicht

nutzholz, 86 rin eichene rüſterne, erlene Kloben und
18 Weißbuchen mit 8 fm 26 Eſchen mit 8 fm, Knüppel,
5 Ahorn mit 3 fm, 270 Rüſtern mit 300 im, 30 rm Stockholz, 400 rm Abraum und Unter

115 Erlen mit 34 fmm, 21 Birken mit 18 fm, holzreiſig.
3 Spitzpappeln mit 4 fm, 2 Linden mit 1 fm, b) um 11 Ahr Vutzhöſzer:

100 eſchene, rüſterne, erlene Stangen III Klaſſe, r79 Hundert haſelne Stäbe II. Klaſſe. 30 So mit z km, Järern mit s fin,
e 4b) Brennhölzer:Dienstag, den 23. April, 10 Vhr, 80 rüſterne u. erlene Stangen IV. Klaſſe.

108 rm eichene, rüſterne, erlene Kloben,

06 Stöcke,206 Ablaum ehe IV. Unterforſt Burgliebenau,
900 UnterholzReißig, Schlag XIV bei Burgliebenau.

a) Rutzhölzer:
Donnerstag, den 2. Maſs, 10 VUhr,
210 Eichen mit 302 fin, 80 Eſchen mit 10 ſm,

44 Rüſtern 26 4 Erlen 22 rm Kahnknie 1 rm eichenes Schichtnutzholz,
18 Hundert haſelne Stabe I. Klaſſe.

b) Brenuhöſzer:
Donnerstag, den 9. MIaſs, 10 Vhr,
200 rm eichene Kloben und Knüppel, 70 desgl.

Stöcke,
906 rm Abraum und Unterholzreiſig.

II. Unterforſt Maßlau,
Schlag XV bei Horburg.

a) Nutzhölzer:
Montag, den 29. Apräl, 10 VUhr,
56 Eichen mit 137 fm, 89 Weißbuchen m. 58 im,
70 Rüſtern 31 68 Eſchen x -175
75 Erlen 24 15 Schwarzpapp. m.33 fm,
26 Linden 17 31 rm eichene Nutzkloben,
20 eſchene, rüſterne, 7 Hundert haſelne Stangen.

b) Brennhölzer.
Montag, den 13. Maif, 10 Uhr,

260 rm eichene, rüſterne, erlene Kloben u. Knüppel,
150 Stockholz, 600 rm Abraum- u. Unterholz

reiſig.

Schkeuditz, den 6. April 1889.,

Königliche Oberförſterei.
Jagd- Verpachtung.

Die Jagd Nutzung auf den 92,345 ha großen trocken gelegten KKnapendorfer Teichen
bei Merſeburg ſoll

Mittwoch, den 17. April er., 10 Uhr,
im Hospital Garten bei Merſeburg auf 6 Jahre an den Meiſtbietenden unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Schkeuditz, den 9. April 1889.

Königliche Oberförſterei.
Bekanntmachung.

Sofort nach dem Oſterfeſte wird mit der Herſtellung der Anſchlüſſe der zur Waſſer
leitung angemeldeten Grundſtücke an das Hauptrohr ſtraßenweiſe vorgegangen werden. Sobald
in einer Straße die angemeldeten Anſchlüſſe ausgeführt ſind, ſollen die angeſchloſſenen Grundſtücke
ſofort mit Waſſer verſehen werden. Von dieſem Zeitpunkt an tritt auch der S 2 der
Waſſerwerks- Ordnung in Kraft, wonach als Mindeſtbetrag ohne Rückſicht auf die Menge
des verbrauchten Waſſers für jedes angeſchloſſene Grundſtück 3 Mk. pro Vierteljahr erhoben werden.
Daſſelbe gilt ſelbſtverſtändlich auch in dem Falle, wenn nach Herſtellung des
Auſchluſſes die Hausleitung noch nicht fertig geſtellt iſt. Wir machen hierauf mit dem
Erſuchen aufmerkſam, überall da, wo es noch nicht geſchehen ſein ſollte, ſchleunigſt mit der Ausführ
ung der Hausleitungen vorzugehen, damit nicht Waſſerzins gezahlt werden muß, ohne daß thatſächlich
Waſſer verbraucht iſt.

Merſeburg, den 6 April 1889.

Die Waſſerwerks-Commiſſion.

Ueberzeugung macht wahr.
Unterzeichneter empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine nur ſoliden

C Schuh und Stiefelwaaren
(Handarbeit), nicht zu verwechſeln mit dieſer leichten (von vielen Laien
geführten Maſchinenarbeit), welche kaum den halben Werth hat und nur
den Käufer durch billige Anpreiſung anzieht. Jch werde den Preis des-
halb billigſt ſtellen. Achtungsvoll

DunI. VII kl. Ritterſtr. I.
Wir ſuchen für Merseburg und Umgegend rührige

I Tiſchler- od. Schloſſermeiſter
C als Wiederverkäufer

Hamburg Rerlimner-Jalousie- Fabrik, Leipzig, Weststrasse 27.
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Das größte

Hut und Mützen- Lager
G. re G Sohn

Inh. Hermann Knauth,
Entenplan S.

empfiehlt ſeinen enormen Beſtand in

C Jilz- und Seidenhüten,
aus den ren ommirteſten Fabriken Deutſchlands, Oeſterreichs, Jtaliens und Englands,
genügt in ſeiner Reichhaltigkeit in Formen, Farben und Qualitäten auch den weit

gehendſten Anſprüchen.

W Mützenin den all erneueſten Formen und Stoffen, in Rips, Atlas und Taffet, eigenes, Berliner
und Engliſches Fabrikat, in nur beſter geſchmackvoler Ausführung. Für Knaben jeden
Alters, die ſo ſehr beliebten gezogenen

Sammt-Jockey-Mützen
in verſchiedenen Farben und die Marimne-, Matröoosen- un Prinz
Heinrich MHützen. Femner Arbeits-, Reise-, Conupee-,
Gymnasfasten- u. Schüler-Mützenm in allen nur ganz echten Farben,
zu äußerſt billigen Preiſen. Fabrik für Müälitär- u. Beamten-Hützen
Schlipſe, Cravatten, Handſchuhe u. Gummiträger
ſind Spezialitäten unſeres Geſchäfts u. ſtets nur AlIIernemestes am Lager.

ummi- und Leinen- Wäſche9 nur Beſte Fabrikate. ſch

S Zur C lion SZur Confirmalion S
offerieren wir unſer großes Lager in weichen und geſteiften
Hüten, Handſchuhen in Glacee u. Zwirn, Vorhemdchen,
Kragen, Manſchetten u. Schlipſen, bei größter Formen-
und QualitätenAuswahl die allerbilligſten Preiſe.

D. Bei Bedarf in dieſen Artikeln, bitten wir um die Ehre Jhres Beſuches und
ſichern bei ſtreng coulanter Bedienung die allerbilligsten Preise zu.

e dſel Käſe Kuſeſz Küſe! Käſe! Käſe!
e De Von heute ab ſämmtliche Sorten Käſe zu Sommerpreiſen. S

S Vruaollſaftige Schweizerkäſe à Pfd. nur 80 Pfg.,
S Holländer Mai-Nahmkäſe à Pfd. nur 100 Pfg., S
S RoquefortKäſe ſchön pikant à Pfd. nur 120 Pfg., a
S Altenburger Kümmelkäſe à Pfd nur 45 Pfg.,
Z Scharfe Steppenkäſe Stück nur 80 Pfg., S

Prima reife Sahnenkäſe Stück nur 15 Pfg.,
Honig Pfd. 60 Pfg. Honig Pfd 60 Pfg. Honig Pfd. 60 Pfg.

A. PPIGCWIca,
Butter und Käſe Handlung en gros u. en detail.

Hinter verſchloſſenen Thüren

4

e eercce de e e
c WS

99 VS

e e 7 WS e

à Stück von 1 Mk, an.

Emil Ploehn& Co.
Merseburg,

rosse Ritterstr. EekKe.
9
C d

Getragene
Herren- Kleidungsſtücke
kauft Apelt's Vev.,

RBreitestrasse A.
Auch ſind daſelbſt gute Federbetten zu ver

kaufen. D. O.Hochf. Ringäpfel

à Pfd. 45 PEg.
empfiehlt A. B. Sauerbrey.

RPaumwachs
anerkannt bestes Fabrikat

empfiehlt billigſt

4. B. Sauerbregj.
Größeres Quantum

bunte birkene Fourniere
offeriert billigſt Louis Treitel,

Berlin S. VV., alte Jacobſtr. 20.

Für Stotternde.
Wir wohn. v. 13. April Jacobſtraße 3, II.

S u. Fr. Kreutzer, Magdeburg-
GQuartal

der Tiſchler-Jnnung.
Montag, den 15. April, Abends 7 Uhr.

Tages-Ordnung:
Losſprechen 3 er Ausgelernter zu Geſellen.
Zahlen der Beiträge.
Verſchiedenes.

Ed. Otto, Obermeiſter.

X Hierzu 1 Veilage, ſowie „Sonntagsblatt.“ Er

Heute Morgen 4 Uhr entschlief
sanft nach langen schweren Leiden der

Königl. Oberregierungsrath a. D.

Carl Matthäus Schede
im 741, Lebensjahre

Tieſbetrauert
von seinen Hinterbliebenen.

Merseburg, den 12. April 1839.

Garnirte
Damen

l. Kinderhüte

Nach neues t. Modellen
gearbeitet. 9
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Berliner Tagesplauderei.
Von Georg Paulſen.

So um den Quartalserſten herum ſieht Berlin
ganz ſonderbar aus. Man merkt's ſelbſt in der
Millionenſtadt, daß es Zeiten giebt, zu welchen
im Portemonnaie Ebbe herrſcht, und Zeiten, zu
welchen die goldene Fluth ſich regt. Am deut
lichſten erkennt man das in den Reſtaurants.
Selbſt in ſolchen Lokalen, die von einem Publikum
beſucht werden, von dem man vorausſetzen kann,
daß es ſich noch am Monatsletzten einen Braten
gegen Baarzahlung leiſten könnte, herrſcht eine
empfindliche Leere, und die anweſenden Gäſte
nehmen zum Theil viel bedächtigere Schlucke, als
in beſſeren Tagen. Der ſchnöde Mammon diri-
iert den Genuß und das Vergnügen, von ſeiner
ülle werden die Neuanſchaffungen abhängig ge-

macht, und iſt der Mangel gar zu groß an
klingender Münze, dann muß eben mit der ge
wohnten Behaglichkeit gebrochen werden. Nicht
als ob alle Berliner Hausfrauen mit ihrem
Werthſchaftsgelde nicht auszukommen verſtänden!
Da giebts an der Spree Damen, deren Wirth-
ſchaftskaſſe ſchon am 25. einen leeren Boden zeigt,
gerade ſo, wie in irgend einer beliebigen Klein-
ſtadt nur iſt die Gelegenheit zum Geldausgeben
hier weit größer als in kleinen Orten, und Ge-
legenheit macht bekanntlich Diebe. Aber dafür
giebts auch die ſchöne Zeit nach dem Erſten, zu
welcher kaum ein Platz in beliebten Lokalen zu
finden iſt, und wo alle Welt tafelt, der zuvor-
kommende Gatte mit der Frau, der zärtliche
Bräutigam mit der Liebſten.

Es iſt eine Berlin eigenthümliche Erſcheinung,
daß hier außerordentlich viel in Reſtaurants
geſpeiſt wird. Bedenkt man, daß für dasſelbe
Geld viel mehr zu Hauſe zugerichtet werden
kann, ſo erſcheint das nicht recht praktiſch; aber
es iſt nun einmal ſo. Selbſt Ehepaare, die
daheim wirklich allen Grund haben, jede Mark
doppelt anzuſehen, ſind nicht froh, wenn ſie nicht
einmal in der Woche „aus“ ſein können. Man
ißt und trinkt im Reſtaurant, und für zwei
Perſonen iſt die Zeche mindeſtens drei Mark,
immerhin ein Poſten, von welchem eine Familie
einen ganzen Tag leben kann. Es iſt ſchon viel
geſtritten darüber, ob das Reſtauranteſſen in
Berlin wirklich ſo gut iſt, daß es ein beſonderer
Genuß auch für den Mittelſtand iſt, dort zu
ſpeiſen. Die Sache liegt nun folgendermaßen:
Es iſt noch gar nicht ſo lange her, daß in recht
vielen Berliner Lokalen mit ausgekochtem Fleiſch
und Talg die gewogteſten Experimente getrieben
wurden. Man bekam wohl für ſein Geld ein
hübſches Stück, es war aber auch danach, und
Jeder, welcher an Hausmannskoſt gewöhnt iſt,
wor froh, wenn er die Reſtaurant- Mahlzeit
glücklich überſtanden hatte. Man aß damals in
Berlin oft gut, ſehr oft mittelmäßig oder gar
ſchlecht. Das hat ſich nun geändert. Die
Konkurrenz hat die Wirthe zu erhöhten Leiſtungen
getrieben. Es wird nicht nur viel, gutes,
ſondern auch eine große Auswahl geboten, und
ſo iſt es denn immerhin eine Abwechſelung, ein
mal im Reſtaurant zu Tiſche zu eſſen. Nur
die Leidenſchaft, mit welcher dieſer Richtung ge
huldigt wird, iſt nicht recht zu verſtehen. Denn
es iſt immer noch Factum: Von dem Gelde,
welches zwei Perſonen im Reſtaurant zahlen,
kann eine Hausfrau ihre ganze Familie ſatt
machen.

Berſchiedene Gründe kommen nun ins Spiel
Erſtens die liebe Eitelkeit: Wenn Frau X. Ma-
dame Z. erzählen kann, ſie ſei mit ihrem Manne
wieder einmal ausgeweſen, habe wieder einmal
gegeſſen, ſo bereitet ihr das denſelben Genuß,
wie die Reſtaurant-Mahlzeit. Daß man oft
hinterher ein paar Tage Schmalhans als Küchen
meiſter beſtellen muß, kommt nicht in Betracht.
Dann aber verleitet ein ſchlimmer Fehler viele
Berliner Hausfrauen zum Reſtaurant-Eſſen,
nämlich der Mangel einer gründlichen Koch Aus-
bildung. Jn dieſem Punkt könnte es in der
Reich hauptſtadt in der That beſſer beſtellt ſein;
es wird mit dem Kochen im eigenen Haushalt
zu viel verwirthſchaftet und deshalb ſpeiſt man
lieber im Reſtaurant. Es iſt gar nichts ſo

Frauen ſich auf die üblichen Reſtaurantſpeiſen
gründet und ſelbſt hier muß dann noch ein Koch
buch mit zu Hilfe genommen werden. Daher
kommts auch, daß die Köchin in Berlin ein
Weſen iſt, dem von Seiten der Herrſchaft mit
größter Ehrfurcht entgegengetreten wird ihre
Macht beruht ebenſo ſehr wie auf den eigenen
Leiſtungen auf der Unerfahrenheit ihrer Herrin.
Bei den jungen Berliner Mädchen ſteht die
Ausbildung in allen möglichen Künſten und
Wiſſenſchaften in hoher Blüthe, man thut faſt
zu viel. Nur die Kochmaſchine kommt nicht zu
ihrem Recht. Daher auch das bekannte Wort:
Nur keine Berlinerin zur Frau! Natürlich
giebt's auch hier viele, viele Mädchenperlen, aber
die unechte Waare drängt ſich ſehr ſtark vor.

Probinz und Umgegend.
F. Schkeuditz. Jn der am vergangenen

Montag abgehaltenen Generalverſammlung der
hieſigen Schützengeſellſchaft wurde beſchloſſen,
das dies Jahr fallende 50 jährige Jubiläum der
Schützengeſellſchaft am 30. Juni, 1. und 2. Juli
abzuhalten. Die Geſellſchaft bewilligte zur An-
ſchaffung von 4 Ehrenpreiſen 100 Mk. Ein-
ladungen zu dieſem Feſte ſollen an alle benach
barten Schütz ngilden ergehen.

f Schkeuditz. Der Arbeiter Schulze von
hier, welcher in Gundorf in Arbeit geſtanden
und ſeit längerer Zeit vermißt wurde, iſt am
vergangenen Sonntag an der Gundorfer Brücke
in einem Waſſerloche todt aufgefunden worden.
Der Bedauernswerthe iſt jedenfalls auf dem
Nachhauſewege den großen Schneeſtürmen zum
Opfer gefallen.

f Halle, 12. April. Ein plötzlicher Tod er-
eilte den Bahnſchaffner O. von hier. Derſelbe
ſetzte ſich munter und geſund vorgeſtern Abend
zu Tiſche und war im Begriff, die Zeitung zu
leſen, als er plötzlich umfiel und nur als Leiche
wieder aufgehoben werden konnte. Eine plötzlich
eingetretene Magenblutung hatte ſeinem Leben
ſo ſchnell ein Ende gemacht.

Naumburg, 10. April. (Strafkammer.)
Der frühere Kämmereikaſſenrendant, nachmaliger
Buchhalter Ernſt Franz Louis Albrecht aus
Lützen hat geſtändigermaßen als Kaſſierer des
Lützener Turnvereins in 9 Fällen Beträge von
zuſammen 175 Mk. unterſchlagen. Da er vom
hieſigen Schwurgericht am 18. Februar d. J.
erſt beſtraft iſt, ſo erhält er eine Zuſatzſtrafe von
3 Monaten Gefängniß.

Weißenfels. Jn einem in der Nähe der
Stadt gelegenen Reſtaurant geriethen am Mitt-
woch Abend mehrere von der Kontrollverſamm
lung heimkehrende angeheiterte Bauernburſchen
in Wortwechſel, der ſchließlich in Thätlichkeiten
überging. Hierbei wurde aber einer der Burſchen
von einem ſeiner Kameraden mit einem Stein
ſo auf den Kopf geſchlagen, daß der Miß-
handelte bewußtlos zuſammenbrach. Dies mochte
wohl das Zeichen ſein zur allgemeinen Balgerei,
denn bald darauf ſetzte es Schläge von allen
Seiten. Selbſt der Wirth, der die Kämpfenden
auseinander bringen wollte, mußte ſich mit einigen
erhaltenen Rippenſtößen und einer zerbrochenen
Lampe zurückziehen, Hoffentlich findet dieſe
wegen geringfügigen Urſachen veranſtaltete
Schlägerei zu Nutz und Frommen anderer
Kontroll und Geſtellungspflichtigen ein gericht-
liches Nachſpiel, bei dem für die Betheiligten ein
recht andauerndes Andenken herauskommt.
Die ſeit Jahren angeſtrebte Errichtung einer
Reichsbanknebenſtelle in Weißenfels ſoll nun
mehr geſichert ſein, da der von dem Reichsbank-

handen iſt.
t Erfurt, 12. April. Geſtern that ſich ein

Handwerksburſche in einer hieſigen Gaſtwirth-
ſchaft an Speiſe und Trank gütlich. Als es
aber zur Bezahlung kommen ſollte, hatte er
natürlich ſein Portemonnaie vergeſſen. Er ver
ſuchte den Wirth auf ein anderes Mal zu tröſten
und gab vor, hier in Arbeit zu ſtehen. Der
Wirth aber, im richtigen Gefühle, daß er es mit
einem Zechpreller zu thun habe, ließ einen Poli-
ziſten herbeirufen, worauf es ſich herausſtellte,

lattes. Sonntag, 14. April.

Seltenes, daß die ganze Kochwiſſenſchaft junger daß der Gaſt weder hier aus Erfurt ſei noch in

direktorium geforderte Garantiefond jetzt vor

Arbeit ſtehe. Derſelbe wurde verhaftet und ſieht
ſeiner Beſtrafung wegen Zechprellerei entgegen.

Magdeburg. Seit Montag ſtriken hier
die Stuckateure. Dieſelben fordern ſtatt der bis
herigen 17,30 Mark einen Wochenlohn von 20
Mark. Die Mehrforderung iſt von einem
Meiſter bewilligt.

Genthin, 8. April. Der Steuermann
W. Köhne aus Ferchland, der 18 jährige Sohn
des Capitäns Schönauer aus Parey a. E. und
ein Bootsmann, ſämmtlich von der Elbſchifffahrts
geſellſchaft „Kette“, waren am Sonntag auf der
Elbe bei Bittkau in einem Handkahn beſchäftigt,
das eine Ende der geriſſenen Kette aufzuſuchen.
Unglücklicher Weiſe fuhr gerade ein Raddampfer
an ihnen vorbei, der bei dem jetzigen Waſſer
ſtande einen hohen Wellenſchlag verurſachte und
den Handkahn zum Kentern brachte, wobei ſämmt
liche Jnſaſſen ins Waſſer fielen. Der Boots-
mann wurde gerettet, während Köhne und Schö-
nauer leider in dem naſſen Element ihren Tod
fanden. Köhne hinterläßt eine Wittwe mit 4
Kindern.

Bernburg. Das Anhaltiſche Muſikfeſt
findet hier am 4. und 5. Mai er. ſtatt. Der
Gemeinderath bewilligte für daſſelbe die Summe
von 300 Mk. und die Deutſchen Solvay-Werke
übermittelten dem Feſtausſchuß 500 Mk. Das
Feſt wird in der herzoglichen Reitbahn abge
halten werden.

f Braunſchweig. Der „Poſt“ geht von
hier eine Nachricht zu, wonach es keinem Zweifel
unterliegt, daß der Kaiſer in nächſter Zeit zum
Beſuche des Regenten Prinzen Albrecht hier ein
treffen wird. Nur ſcheint der Tag der Ankunft
Sr. Majeſtät noch nicht feſtzuſtehen doch wird
allgemein angenommen, daß der Koiſer nicht zum
8. Mai, als dem Geburtstage des Regenten,
ſondern bereits früher, in den erſten Tagen des
Monats nach Braunſchweig kommen wird.

Waltershauſen. Als Kurioſum be
der am 1 April erfolgten Uebergabe der hieſigen
Bahn an den preußiſchen Staat iſt zu erwähnen,
daß die drei erſten Fahrgäſte auf der Staats
bahn welche am Montag früh von hier nach
Fröttſtädt fuhren, Hundefahrkarten bekamen.

f Großmühlingen. Hier iſt in dieſen
Tagen ein eigenartiger Streik beendigt worden,
in welchem die „arbeitende Klaſſe“ geſiegt hat.
Die Gaſtwirthe hatten nämlich vor mehreren
Wochen die Bierpreiſe erhöht, dergeſtalt, daß ſie
für 1 Glas 15 Pf. forderten, ſtatt wie bisher
13 Pf. (für 2 Glas 25 Pf.). Daraufhin ſtellten
fämmtliche Biertrinker ihre „Arbeit“ ein, wenig-
ſtens in den heimiſchen Gaſthöfen. Die Wirthe
haben ſchließlich doch nachgeben müſſen und ver
ſchenken wieder zu den alten Preiſen. Damit
iſt denn der Friede wieder hergeſtellt.

f Saalfeld. Vor wenigen Wochen ſtarb
hier der Seifenſiedermeiſter Schmidt. Bei den
amtlichen Sortierungs- und Aufräumungséar-
beiten der nachgelaſſenen Schriften Schmidts iſt
nun am vorigen Freitage ein vom Kaiſer Ferdi
nand I. (1556 64) auf den Namen Schmidt
lautender Adelsbrief gefunden worden.

Roſitz, 10. April. Ein ſehr bedauerlicher
Unglücksfall ereilte geſtern eine hieſige Familie.
Ein kleines, 4 Jahre altes Kind ſpielte in der
Nähe eines Aſchebehälters, ſtürzte in denſelben
hinein und fand darin den Erſtickungstod.

f. Jlmenau, 10. April. Vor einigen
Tagen verſchwand auf räthſelhafte Weiſe ein
8jähriges Mädchen. Alles Suchen und Nach-
fragen der bekümmerten Anverwandten erwies
ſich als vergeblich, kein Menſch konnte über den
Verbleib der Kleinen Auskunft geben. Heute
nun ward das Kind todt in der Jlm aufge
funden. Auf welche Art das Kind, das ſich
immer als ſehr aufgeweckt und verſtändig er
wieſen, dort ums Leben gekommen iſt, iſt zur
Zeit noch Geheimniß.

t Von einem Eiſenbahnunglück am
Montag Abend im Plauen'ſchen Grundet,
welches ablief, ohne daß Menſchenleben verun-
glückten, wird folgendes berichtet: Das zwet
ſpännige Geſchirr des Flaſchenbierhändlers Kühn
kam von ſeiner Landtour mit leeren Flaſchen zu
rück und fuhr am Forſthauſe über die Eiſenbahn,
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da die Barriere nicht verſchloſſen war. Die
Locomotive, die aus dem Tunnel herausfuhr,
zermalmte im Nu beide Pferde, während der
Wagen mit dem Kutſcher und Arbeiter unver-
ſehrt, wennſchon mit zerbrochener Deichſel, außer
halb der Schienen ſtehen blieb. Die Locomotive
kam ſofort zum Halten, entgleiſte jedoch nicht
die Schienen wurden von den Fleiſchſtücken der
beiden zermalmten Thieren gereinigt, die Cadaver
aber erſt ſpäter vom Scharfrichter entfernt, nach
dem die ſofort aus Dresden hinausgefahrene
Commiſſion der Staatsbahnen den Sachverhalt
aufgenommen hatte. Der Bahnwärter, den
wahrſcheinlich die Schuld trifft, hatte ſich ſeiner
Vernehmung durch einſtweilige Entfernung ent
zogen. Angeblich hatte er zwar das Signal
gegeben, aber unterlaſſen, die Barriere zu
ſchließen. Der Beſitzer der Pferde beziffert
ſeinen Verluſt auf mehrere Tauſend Mark.

Als vor einigen Tagen Nachts gegen 12
Uhr, nachdem die Gäſte das Gaſthaus in Weſte-
witz verlaſſen die Wirthin deſſelben die Thüre
ſchließen wollte, verlangte noch ein Fremder
Einlaß, den ſie der Kleidung nach für einen
Pfleger der JrrenSiechenanſtalt Hochvweitzſchen
hielt. Der ſpäte Gaſt begehrte zu eſſen, da in
der Anſtalt bereits geſchloſſen ſei. Seinem Ver-
langen wurde nachgekommen: unterdeß fand ſich
noch ein zweiter Ankömmlung in gleicher Klei
dung ein. Plötzlich drangen Beide, der eine mit
einem Seitengewehr, der Andere mit einem
Piſtol, auf die Wirthin und ihre in der Stube
mit anweſende 15 jährige Enkelin ein, forderten
Geld und drohten ſie zu tödten, wenn ſie ſich
weigerten oder Lärm machten. Die Wirthin gab
zunächſt 6 Mk. her, womit die Strolche aller-
dings nicht zufrieden waren und ungeſtüm mehr
verlangten. Darauf entfernte ſich die Wirthin
unter dem Vorwande, aus der Oberſtube mehr
holen zu wollen, und rief um Hilfe, worauf die
Thäter unter Zurücklaſſung einer ebenfalls mit-
gebrachten Axt die Flucht ergriffen, nicht ohne
einige Schreckſchüſſe abzufeuern. Der Eine der
gefährlichen Menſchen iſt als ein Deſerteur des
139. Jnfanterie- Regiments der früher Pfleger
in Hochweitzſchen geweſen war, erkannt worden.

An wunderbaren Zufällen fehlt es
doch nie. Ein 11jähriger Knabe in Chemnitz,
der ſeiner Stiefmutter oft Veranlaſſung zum
Zorn gegeben, wurde dieſer Tage von derſelben
wegen eines Vergehens zur Rede geſtellt und
mit Strafe bedroht. Da faßte den Jungen eine
Jdee zum Selbſtmord; er ſchwang ſich ſofort zu
dem Fenſter hinaus, blieb außerhalb deſſelben
eine Weile an den Händen hängen, ließ aber
dann in der ausgeſprochenen Abſicht, ſich zu
tödten, los und ſtürzte in die Tiefe. Er ſtürzte
nicht nur zwei hohe Stockwerke hinab, ſondern
noch in den vom Hofe des Hauſes aus frei in
die Waſchküche führenden ſchmalen Souterrain-
gang hinein. Leute, die den Sturz mit anſahen,
glaubten mit Sicherheit, daß der Knabe zer-
ſchmettert ſein müßte, doch als er aufgehoben
wurde, ſtellte ſich heraus, daß er lebte und bei
völliger Beſinnung war. Ja, der ſofort zur
Stelle gebrachte Arzt konnte konſtatiren, daß dem
Knaben der fürchterliche Sturz auch nicht das
Geringſte geſchadet habe.

Die Beſitzer eines größeren photographiſchen
Ateliers in Chemnitz fanden am Dienſtag
Morgen, daß das Atelier vollſtändig verwüſtet
und zerſtört war. Glastafeln waren zerſchlagen,
Polſtermöbel zerſchnitten, die Geſchäftsbücher in
das Waſſerbaſſin geworfen, der Waſſerleitungs-
hahn aufgedreht und in Folge deſſen Alles über
ſchwemmt. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf
den wegen Nachläſſigkeit und Unregelmäßigkeiten
entlaſſenen Hausmann. Derſelbe wurde in
einem Dachbodenraum erhängt aufgefunden.
Der aus Rachſucht verübte Schaden beträgt
einige Tauſend Mark.

F Jn Audigaſt bei Pegau wurde durch den
Gendarmen Altmann der Urheber der im April
und Auguſt vorigen Jahres ſtattgehabten Brände
ermittelt und in Haft genommen. Der Atten-
täter, ein 13jähriger, übel beleumundeter Junge,
war eines Diebſtahls wegen ins Verhör genom-
men worden und geſtand dabei nach längerem
Leugnen dieſe Unthaten ein.

Jn Zwickau hatten ſich mehrere Knaben
eine Flaſche mit ungelöſchtem Kalk ver-
ſchafft, Waſſer darauf gefüllt und wollten nun
die Flaſche eingraben und deren Explodiren ab-

warten. Sie hatten auch die Flaſche bereits
mit Erde bedeckt, als es dem 14 Jahre alten
Alfred Berthold zu lange dauerte und dieſer
die Flaſche wieder aus der Erde hervorholte.
Jn dieſem Augenblick explodirte die Flaſche, der
heiße Kalk beſpritzte des Knaben Geſicht und
verbrannte denſelben derart, daß ſofort ein Arzt
herbeigezogen werden mußte. Leider ſollen beide
Augen in Gefahr ſein.

F Der Buchhalter H. in der Schmidr'ſchen
Ziegelei in Grimma, iſt in der Nacht zum
Freitag das Opfer eines Ueberfalles ge-
worden. Nach ſeiner Ausſage iſt er Nachts
gegen 12 Uhr heimgekehrt. Auf dem Tiſche
ſeines Zimmers habe er ſtets einen geladenen
Revolver liegen gehabt dieſer ſei verſchwunden
geweſen. Zwar habe er einen Augenblick geſtutzt,
ſich aber dann niedergelegt. Kurz darauf ſei ein
Fremder in das Zimmer gekommen, habe die
vor ſeinem Bett liegende Hoſe, in welcher ſich
die Contorſchlüſſel befanden, an ſich geriſſen und
drei Schüſſe nach ihm abgefeuert Zwei Kugeln
ſind an die Wand über H.'s Bett angeprallt,
die dritte hat den linken Oberarm H.'s verletzt.
Ein im Hemd befindlicher Brandfleck beweiſt, daß
der Schuß aus unmittelbarer Nähe abgefeuert
worden iſt. H. erzählt weiter, daß er, während
ſich der Unbekannte entfernt habe, aus dem Bett
geſprungen ſei und um Hilfe gerufen habe. Jm
Contor habe er ſeine Hoſe gefunden, während
der Revolver auf einer von dem Contor ins
Freie führenden Treppe gelegen habe. Die Per
ſönlichkeit des Fremden weiß H. nicht näher zu
beſchreiben, nur will er bemerkt haben, daß der-
ſelbe einen falſchen Bart trug. Jm Contor war
Alles in Ordnung, bis auf die Wanduhr, die
auf einen Tiſch gelegt und 5 Minuten vor 11
Uhr ſtehen geblieben war. Der Buchhalter ver-
mißt Uhr und Geldbörſe.

F Pirna. Aus Apia liegt der Brief eines
zur Zeit dort weilenden Pirnaer Kindes vor.
Die Verhältniſſe auf den SamoaJnſeln finden
darin eine ſehr düſtere Schilderung mit der
gleichzeitigen Betonung der Nothwendigkeit einer
größeren deutſchen Machtentfaltung, durch welche
es allein möglich ſei, für unſere dortigen deut-
ſchen Landsleute, die von den Eingeborenen jetzt
oftmals „wie Schweine“ behandelt würden,
beſſere Verhältniſſe zu ſchaffen und zu verhüten,
das Amerika und England die größten Vortheile
aus der obwaltenden Situation ziehen. Aus
dem weiteren Jnhalt des Schreibens intereſſirt
beſonders noch die Mittheilung, daß bereits am
19. Febr. d. J. ein gewaltiger Orcan die vor
Apia liegenden deutſchen Kriegsſchiffe, die dann
ſpäter von dem traurigen Verhängniß ereilt
wurden, in die größte Gefahr brachte. Der
„Eber“ war ſchon an dem genannten Tage den
unheilvollen Riffen ganz nahe; durch die Olga“
konnte ihm dann aber noch im Moment der
höchſten Noth die erwünſchte Hilfe gebracht
werden. Ein großer amerikaniſcher Schooner
fand damals ſeinen Untergang.

f Am 9. d. M. wurden in Schönheide von
einigen Spaziergängern im Walde des Eiben-
ſtöcker Staatsforſtreviers zwei lebende, ca. 1 Elle
lange Kreuzottern gefangen und mit nach Hauſe
genommen. Bei der jetzigen Jahreszeit kommt
es ſelten vor, daß man dieſe gefährlichen Thiere
antrifft.

f Leipzig, 13. April. Die 42jährige Ehe
ſrau eines Fleiſchermeiſters in LeipzigReudnitz,
welche bereits am 11. vorigen Monats im
Roſenthal in die Elſter geſprungen war, um ſich
zu ertränken, aber noch lebend aus dem Waſſer
gezogen wurde, hat ſich vorgeſtern Vormittag
im Keller ihrer Behauſung durch Erhängen das
Leben genommen. Dieſelbe hat, von Schwer-
muth befallen, Hand an ſich gelegt. Aus An
laß des Jubiläums des Hauſes Wettin wird
auch von Seiten der Stadt und der Univerſität
Leipzig eine Feier vorbereitet. Der Magiſtrat
hat einen Gottesdienſt, Schulakte in ſämmtlichen
Schulen, Muſikaufführungen auf dem Markt-
und auf dem Auguſtusplatze und Schulfeſte für
die geſammte Jugend in Ausſicht genommen. Die
Univerſität begeht den Feſttag durch einen aka
demiſchen Gottesdienſt; Abends werden Stu-
dierende hieſiger Univerſität im Neuen Stadt-
theater ein von Hentzen verfaßtes Feſtſpiel zur
Aufführung bringen. Die Buchhändlerfirma
K. F. Köhler in Leipzig, welche gegenwärtig
nicht weniger als 112 Perſonen, darunter 40

Markthelfer, beſchäftigt und 520 auswärtige
Komittenten aufweift, beging am Sonntag das
Feſt ihres hundertjährigen Beſtehens.

f Dresden, 12. April. Die Tochter des
königlich ſächſiſchen Hoſſchauſpielers Karl Porth,
Fräulein Porth, hat ſich mit dem Prinzen Georg
zu BentheimSteinfurt vermählt. Die Trauung
wurde, dem beſonderen Wunſche des Bräutigams
entſprechend, auf engliſchem Boden vollzogen.
Jm hieſigen Juſtizgebäude fand geſtern Vor
mittag eine Auction von eigenartigen Gegen
ſtänden ſtatt, die zum Theil ſchon ſeit 40 Jahren
gerichtlich aſſervirt geweſen ſind. Dieſelben
hatten im Weſentlichen zwar einen geringen
materiellen Werth, waren aber inſofern von Be
deutung, als ſie zumeiſt aus Criminalproceſſen
ſtammen, die ſ. Z. großes Aufſehen erregten.
So beſagte z. B. ein kleiner vergilbter Zettel
an einem mit langem Stil verſehenen Beil, daß
der in den 50er Jahren auf dem Alaunplatze
hingerichtete Doppel Mörder Strehle damit die
tödtlichen Schläge nach ſeiner Mutter und
Schweſter geführt hat. Jn der Hauptſache be
ſtanden die Aſſervate aus Beilen, Revolvern,
Uhren und Ringen, Stricken ec., auch ein Dutzend
alter Regenſchirme und Stöcke, die für 60
Pfennige ihren Käufer fanden, fehlten nicht.
Als hiſtoriſche Curioſität ſei der Säbel des Jn-
ſurgentenführers und ehemaligen „Oberſtlieu-
tenant“ von der Communalgarde, Heinze, er
wähnt, der demſelben im Mai 1849 von ſäch
ſiſchen Soldaten bei Gelegenheit der Arretur
am Pirnaiſchen Platz abgenommen wurde.
Dieſer Säbel kam mit 2 Mark 10 Pf. unter
den Hammer. Der Geſammterlös aus der
Auction betrug nahezu 200 Mark.

Jn der Nacht zum Mittwoch gegen 3 Uhr
iſt in Hartenſtein das Rathhaus ein
Raub der Flammen geworden. Das Ge-
bäude wurde bis auf die Umfaſſungsmauern
zerſtört; zum Glück gelang es, die Acten, ſowie
viel vom Mobiliar zu retten.

Jn Kaſſel hat am Donnerſtag das feier
liche Begräbniß des plötzlich verſtorbenen früheren
kommandierenden Generals von Schlotheim unter
ſehr. großer Theilnahme ſtattgefunden. Drei
Schwadronen Huſaren, drei Bataillone Jnfanterie
und zwei Batterieen 'eröffneten den Zug. Den
Leichenwagen ſchmückte eine Laſt von Kränzen.
Jm Gefolge waren der kommandierende General
von Grolmann, Prinz Heinrich von Heſſen aus
Darmſtadt, alle Brigade-Kommandeure, Depu
tationen c.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 13. April 1889.

s Am Donnerſtag inſpicierte der Brigadier
der 8. Kavallerie-Brigade, Generalmajor von
Leipziger aus Erfurt, die hieſigen 3 Es
cadrons unſerer Huſaren. Dem Vernehmen
nach ſoll die bisherige Ausbildung der Rekruten
der Zweck der Jnſpection geweſen ſein.

8 Beim hieſigen ſtädtiſchen Lehrer-Collegium
ſind in Folge von Emeritirung und Weggang
zweier Lehrer, ſowie Einrichtung einer neuen
Parallelklaſſe ſeit April er. die Lehrer Espen-
hahn und May eingetreten, reſp. wird mit
15. April er. Lehrer Röthe eintreten.

8 Profeſſor Falb hat in Bezug auf
Naturereigniſſe noch die folgenden Tage im
laufenden Jahre alskritiſche erſter Ordnung
bezeichnet, und zwar mit der durch die beige-
fügten Zahlen markierten Heftigkeit: 15. April
(108), 15. Mai (105), 11. Auguſt (100), 9. Sep
tember (102), 24. Oktober (104) und 23. No
vember (102). Der 17. März, der Tag der
furchtbaren Kataſtrophe im Hafen von Apia,
war mit 103 bezeichnet.

g Unſitte. Eine oft ſchon gerügte Unſitte
im Geſchäftsleben iſt es, bei Bezahlung durch
die Poſt das Porto in Abzug zu bringen. Dieſe
Gewohnheit iſt derart eingewurzelt, daß viele
Leute damit im größten Recht zu ſein glauben
Jn dieſer Beziehung ſei ein unlängſt von einem
namhaften Juriſten erwirktes Gutachten über den
Portoabzug bei Zahlungen durch die Poſt wieder
gegeben „Dieſe Gepflogenheit kann nicht als
ſtatthaft erachtet werden. Vielmehr iſt es in der
juriſtiſchen Praxis von jeher unbeſtritten geweſen,
daß bei Bringſchulden der Schuldner die Koſten
der Zahlungsbewirkung zu beſtreiten hat. Es
können die Geſchäftsleute, welche das Porto ab



Karmin oder Krapp rothe Farbe.

giehen, ſich in keiner Weiſe auf eine berechtigte
Gewohnheit berufen: Der Portoabzug bei Poſt
anweiſungen kann nur als grober Unfug bezeichnet

erden.“

s Goldregen. Bei der Wiederkehr des
Frühlings machen wir auf die giftigen Eigen-
ſchaften des Goldregens aufmerkſam, welcher
ſchon ſo manchem Kinde, welches einen Zweig
oder eine der prächtigen Blüthen in den Mund
nahm, böſe Leiden verurſachte.

s Der Verſand von Fiſchen, friſchem
Fleiſch, Geflügel, Wildpret mit der
Poſt unter Beipackung von Eis iſt neuerdings
auch unter Benutzung von Körben geſtattet.
Der Korb iſt dabei am Boden mit einer dichten
Lage Stroh zu verſehen, darüber iſt Pergament-
papier zu breiten, über das letztere eine ſtarke
Schicht Sägeſpäne zu ſtreuen und auf dieſe Eis
in nicht zu großen Stücken zu legen. Die
Waare (Fiſche, Fleiſch c.) kommt ſodann auf
dieſe Unterlage und iſt demnächſt auf allen
Seiten mit Pergamentpapier und einer hin-
reichenden Strohhülle zu umgeben. Jn der
Aufſchrift der Sendungen mit Eisbeigabe muß
der Vermerk „Eis“ angebracht ſein. Dieſe Ver
packung iſt namentlich auch bei Sendungen nach
dem Auslande anzuwenden.

s Gewitter. Bei dem Donnerſtag Abend
niedergegangenen ſtarken Regen ſind auch Blitz
und Donner beobachtet worden. Vielleicht iſt
dieſer Regen mit den gewitterartigen Erſchein-
ungen der Uebergang geweſen zu der ſo lange
erſehnten milden Witterung.

s Verhaftung. Der Kleiderhändler K.
über deſſen Vermögen Anfang Januar der
Konkurs eröffnet wurde, hat ſich mit ſeinen
Gläubigern durch Accord geeinigt und hatte
ſein Geſchäft wieder eröffnet, Dieſer Tage
wurde er in Haft genommen, da Unregelmäßig-
keiten in den Büchern gefunden ſein ſollen.

s Gaſtſpiel der Deſſauer Hofſchau-
ſpieler. Wie wir unſern Leſern ſchon heute
mittheilen können, ſteht uns nach dem Oſterfeſte
der alljährlich einmal wiederkehrende Kunſtgenuß
in Ausſicht, die Deſſauer Hofſchauſpieler unter
dem Regime der Herren Reubke und Grans
hier in Merſeburg ſpielen zu ſehen. Die Vor-
ſtellungen werden 3 Abende umfaſſen und im
Saale der „Reichskrone“ ſtattfinden. Alles
Nähere wird ſ. Zt. bekannt gegeben werden und
werden wir nicht verſäumen, unſere Leſer über
das Gaſtſpiel der jedesmal freudig willkommen
geheißenen Künſtler zu informieren.

s Lotterie. Die Friſt zur Einlöſung der
Looſe 2. Klaſſe 180. preuß. Klaſſenlotterie dauert
bis zum 3. Mai, Abends 6 Uhr, worauf wir
ſchon heute aufmerkſam machen.

s Schonzeit. Während der Zeit vom 10.
April Morgens 6 Uhr bis zum 9. Juni Abends
6 Uhr findet gemäß des FiſchereiGeſetzes eine
verſtärkte Schonzeit ſtatt, derart, daß die Fiſcherei
nur an drei Tagen jeder in die Schonzeit fallen-
den Woche, und zwar von Montag Morgens
6 Uhr beginnend, und Donnerſtag Morgens
6 Uhr ſchließend, betrieben werden darf.

Fürs Haus. Der Oſterhaſe iſt da.
Welcher Jubel in unſerer Kinderwelt! Freilich,
ſchon viele Eltern verſtecken die Eier gar nicht
mehr. „Es iſt ſo umſtändlich,“ ſagt der Vater.
„Alles wird in Unordnung gebracht,“ meint die
Mutter. Welche frohe Stunden rauben aber
die Eltern den Kindern. Wo man das Suchen
noch geſtattet, da werden häufig nur Chokoladen-
oder Marzipaneier verſteckt, die für Kindermagen
bei größerer Menge das reine Gift ſind. Nur
einige ſolche zwiſchen bunten wirklichen Eiern
werden viel mehr Jubel erwecken, und die Mühe
der Mutter, welche die Eier verzierte, iſt reich
lich belohnt. Um blaſſe Farben zu erhalten,

braucht man die gekochten Eier nur über Nacht
in Farbewaſſer zu legen, kräftige Farben ent
ſtehen, wenn man die Eier in dem Farbewaſſer
ſelbſt ſiedet. Saffran oder Zwiebelſchalen geben
gelbe Farbe, Blauſpäne violette, Jndigo blaue,

Will man
die Eier weiß und farbig haben, ſo bepinſelt
man die Stellen, die farblos bleiben ſollen mit
flüſſigem Wachs man kann ſo reizende Muſter
herſtellen. Um die Eier zu vergolden, beſtreicht
man ſie mit Rauſchgold, welches man in dünnem
Gummi anrührt. Auch mit Abziehbildern kann
man Eier verzieren, ebenſo mit aufgeklebtem
trockenem Moos und Blumen, Gold und Silber-

fäden, Figuren und Monogrammen. Hübſch ſind
Verzierungen, Jnſchriften und Verſe im Ei, die
man erhält, indem man ſie auf die Schale der
Eier mit einer Auflöſung von Eſſig, Alaun und
Galläpfel ſchreibt, worauf man die Schrift
trocknen läßt und die Eier in Salzwaſſer hart
kocht. Nach dem Ablöſen der Schale wird die
Verzierung auf dem Ei zu leſen ſein. (Schor. Fbl.)

Vermiſchte Nachrichten.
(An die „Getreuen.“) Fürſt Bismarck

hat auf die letzte Sendung der Getreuen in
Jever mit folgendem Schreiben geantwortet:
„Die mir zugedachten und mit dem hübſchen
poetiſchen Gruße überſandten Kibitzeier habe ich
mit dem verbindlichſten Danke erhalten und
mich herzlich gefreut, daß Sie auch in dieſem
Jahre Jhre guten Wünſche für mein Wohler-
gehen durch einen ſo erfreulichen Beitrag praktiſch
unterſtützt haben. von Bism irck.“

(Die Beerdigung des Generalſtabs-
arztes Dr. v. Lauer) hat am Freitag unter
überaus zahlreicher Theilnahme in Berlin ſtatt
gefunden. Der Kaiſer hatte zwei Kränze am
Sarge niederlegen laſſen, von welchen der eine
die Widmung trug „Jn Erinnerung für die
dem Kaiſer Wilhelm I. langjährig und treu ge-
leiſteten Dienſte der dankbare Enkel Wilhelm.“
Auch die Kaiſerin, ſowie die Kaiſerinnen Fried-
rich und Auguſta, die Großherzogin von Baden,
Fürſt und Fürſtin Bismarck hatten prachtvolle
Blumenſpenden geſandt,

Kleine Notizen.) Jm Reichstage
dauerten auch am Freitag die photographiſchen
Momentaufnahmen fort, es liegen nun
bereits 130 Platten vor. U. A. wurden ſämmt-
liche Mitglieder der Journaliſtentribüne in einem
Gruppenbilde aufgenommen. Die Berliner
Schützengilde hat die Uebernahme des zehnten
deutſchen Bundesſchießens definitiv be-
ſchloſſen. Das iſt das erſte Mal, daß eine ſolche
Veranſtaltung in der Reichshauptſtadt ſtattfinden
wird. Jn Standerton (Transvaal) beging
ein Kaffer ein Attentat auf eine Holländerin,
ermordete ſie und verſtümmelte ihre Leiche auf
das Schrecklichſte. Der Mörder wurde einge-
ſperrt, aber eine Anzahl Boern ſchleppte ihn aus
dem Gefängniß und hieb ihn buchſtäblich in
Stücke.

(Auch ohne Brille.) Vom Obergerichte
in K. wurden vor Jahren die Akten in einer
wichtigen Prozeßſache dem Untergerichte zu C. zu
rückgeſandt, mit der Rüge, ſolche ſeien laut An
gabe des Verzeichniſſes nicht vollſtändig, indem
ein angegebener Bericht nicht zu finden wäre. Der
Gerichtsdirektor des Untergerichts begab ſich ver-
drießlich in die Regiſtratur, verwies dieſen Fehler
dem mit der Vervollſtändigung der Akten be
trauten Beamten, einem alten, aber vorſichtigen
Sekretär, und erſuchte ihn, dieſen Fehler abzu
ſtellen. Nach einer mehrmaligen Prüfung fand
nun derſelbe, daß das Obergericht jenen Bericht
überſehen hatte. Voller Freude hierüber legte
er ſeine Stechbrille in die betreffende Stelle und
wies ſeinem Vorgeſetzten nach, daß das Unter
gericht ohne Schuld ſei. Der Direktor deutete
zufrieden dem Sekretär an, er möge die Akten
ſofort dem Obergerichte wieder einſenden, das be
treffende Begleitſchreiben wolle er entwerfen und
befördern laſſen. Die Abſendung der Akten er
folgte, doch bevor acht Tage verſtrichen waren,
liefen dieſelben wieder ein, und zwar mit einer
noch härteren Rüge. Jn höchſtem Aerger ließ
der Gerichtsdirektor den alten Sekretär zu ſich
entbieten und redete ihn zürnend an: „Aber in
T s Namen, Sie alter Mann, was
machen Sie denn jetzt wieder für verdammte
Streiche?“ Der Sekretär fiel wie aus den
Wolken, als er die Akten wieder ſah, und er-
widerte ſtotternd: „Aber können denn die Herren
auch jetzt noch nicht den Bericht finden
„Allerdings haben ſie ihn gefunden,“ ſagte der
Direktor und ſchlug haſtig die Stelle, wo ſich
das Schriftſtück befand, auf: „Aber was ſoll
dieſes da bedeuten „Meine Brille!“ rief
der Sekretär, die ich jetzt ſchon acht Tage lang
vermißt,“ und nahm ſie ſchnell aus den Akten.

„Was Sie vermißten,“ ſchloß der Direktor,
haben die Herren des Obergerichtes wohl gefun
den; ſie verbitten ſich in dem Begleitſchreiben
ſolche praktiſche Hinweiſungen, da ſie auch
ohne die Brille das Aktenſtück gefunden haben
würden.“

Pariſer Kommuniſten.) Maxime
Lisbonne, der Pariſer Kommuniſt, deſſen Beſuch
im Elyſee im petroleumduftenden Frack unſeren
Leſern noch erinnerlich ſein wird, ſorgt
ſtets von Neuem dafür, daß man ſeiner nicht
vergißt. Er hat nämlich folgenden Brief an den
franzöſiſchen Juſtizminiſter gerichtet: „Bürger
Miniſter! Jch habe die Ehre, Sie um die Gunſt
zu bitten, meinen Namen Lisbonne mit dem
Namen Portugal vertauſchen zu dürfen. Das
Geſetz über die Preſſe, welches mein Namens
vetter und Verwandter im Senat eingebracht
hat, erlaubt mir nicht, mich länger entehren zu
laſſen. Als Sohn eines Revolutionärs von
1830, Offiziers durch Nationalbelohnung, Ritters
der Ehrenlegion, der mehrere Jahre Gefängniß
für die Republik erduldete und 1851 wegen
ſeiner republikaniſchen Geſinnung aus der Armee
entlaſſen wurde, iſt es meine Pflicht, ſeinen und
meinen Namen nicht länger durch den reaktio-
nären Schmutz ziehen zu laſſen. Darum habe
ich die Ehre, dieſes Geſuch an Sie zu richten.
Gruß und Brüderlichkeit. Maxime Lisbonne,
ExSträfling der Commune, Direktor der Wirth
ſchaft zu den „revolutionären Bratkartoffeln.“

(Ein unverſchämter Blick) hat dem
Kellner Guſtav Gatz in Berlin eine Anklage
wegen groben Unfugs zugezogen, die vor dem
Schöffengericht verhandelt wurde. Als eines
Tages eine Dame in Begleitung ihres Gatten
und eines zweiten Herrn durch die Friedrich-
ſtraße ging, trat plötzlich der Angeklagte ſo nahe
auf ſie zu, daß es ausſah, als wollte er ſie um
armen, und glotzte ſie mit einem ſo durchdringen
den Blicke an, daß die Dame aufs Unange-
nehmſte berührt wurde. Der Ehemann verbat
ſich dieſes Benehmen und ließ, da ihm ſtatt Ent-
ſchuldigungen noch Grobheiten wurden, die Per
ſon des Beleidigers feſtſtellen. Dieſer ſuchte ſich
vor Gericht damit zu entſchuldigen, daß er die
Dame verkannt habe. Der Gerichtshof glaubte
ihm dies aber nicht, ſondern verurtheilte ihn
wegen groben Unfuges zu 15 Mark Geldbuße.
Dazu trat noch eine Ungebührſtrafe von 3 Mk.,
weil er ſchon im Gerichtsſaale ſeinen Hut auf
geſetzt hatte.

(Durch das Verbot der Berliner
Volks-Zeituug) wurde, wie das wiederer-
ſchienene Blatt zu conſtatieren in der Lage iſt,
eine Zeitung im fernen Cineinnati in ebenſo un
erwarteter, wie ſchwerer Weiſe mitbetroffen. Die
Redaction dieſes Blattes hatte mit ſtillem Be
hagen den FeuilletonRoman der Volks Zeitung
„Der Lüge Saat“ in regelmäßiger Folge nach
gedruckt. Eines Tages aber blieb die Volks
Zeitung aus und tiefer Schrecken bemächtigte ſich
der literariſchen Freibeuter am Ohio. Woher
ſollten ſie die Fortſetzung von „Der Lüge Saat“
nehmen, wenn die Volks Zeitung ganz ausblieb
Daß die amerikaniſche Zeitung aufrichtige Wünſche
für die Freigebung der Berliner Collegin gehegt
und daß ſie ihr Wiedererſcheinen mit zwar
ſtillem, aber deſto herzlicherem Jubel begrüßen
wird, ſteht außer aller Frage.

h

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Neu-Guinea- Kompagnie hat

in einer am Mittwoch abgehaltenen Direktions
ſitzung den Beſchluß gefaßt, nunmehr mit der
geſchäftlichen Nutzarmachung von Kaiſer Wil
helmsland zu beginnen. Die Verwaltung ſoll,
wie in Kaomerun und Togo, an des Reich über
rn und Oberpoſtrath Krätke ſoll an die

pitze der Reichsverwaltung an Ort und Stelle
bleiben. Die Koſten der Reichsverwaltung werden
aber dauernd von der Geſellſchaft veſtritten
werden, ſo daß alſo kein Riſiko vorhanden iſt.
Weiter ſoll ein kaufmänniſcher Director nach
Kaiſer-Wilhelmsland entſandt werden, wo der
Boden für den Tabakbau ſehr günſtig iſt. Der
gewonnene Tabak iſt ſo gut wie der beſte Su
matra Tabak. Neue Tabaksplantagen ſollen
deshalb angelegt werden.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Thüringiſche Eiſenbahn-Prioritäten

Em, VI (Ser. VI.) Die nächſte Ziekung findet Ende
April ſtatt, Gegen den Couréverluß von ca. 4 pEt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franuzöſiſche Str. 13, die
Verfichernng für eine Prämie von 7 Pfg. pro 100 Mk.

Zur Verbesserung von Suppen, u. ch sollte m
keinem K h eiso ExtractHaushalt e m m e r 1 0 8 fehlen.

Das Beste ist stots das Billigsteo! 4



Bekanntmachung.
VBetg S a n unter dem Rindviehbeſtande des Brauereibeſitzers F. A. t chütz,

erſeburg, den 13. ApriDie PolizeiVerwaltung. J. V.: Otte. eipeis.
Filialen Dresden, alle a. S.

Grösstes Lager von

e TapetenBewährteſtes Mittel gegen Kopfſchmerzen, Migräne, Teppiehen,
Neuralgiſche Schmerzen, Rheumatismen, Keuch I un

huſten u. A. Mööbeletoſfen,Doſis nach ärztlicher Verordnung. Cretonnes,(Für Erwachſene in der Regel 1-2 Gramm.) t
e ardinen,u Dr. Knorr's Antipyrin hZu haben in all en Apotheken man verlange ausdrücklich „Dr- Knorr's Antipyhrin“. Stickereien

Jede OHriginalBüchſe trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. xenorr“ in rothem Druck. S eigener Fabrik
und des Orients,

Aufträge obiger Artikel werden
von 20 Mk. an franko versandt

S a t ä e Linoſeum.T e J G 7s c 2 nur deutsches Fabrikat,
Drogen, Lack, Farben- und Firnißhandlung B. A. Schütz,

weil dem englischen
vollständig gleich.

16 Burgstrasse 16 i nZzig-empfiehlt ſämmtliche Oel- und Waſſerfarben, trocken oder mit Permanente
beſtgekochtem Leinöl-Firniß feinſt, zum ſofortigen Anſtrich verrieben. Ausstellung.

Leinöl-Firniß garantiert, rein und von vorzüglicher Trockenkraft. fertiger Zimmer
von Möbeln

eigener Fabrik
zu allen Preisen

Fußboden:-Farben, ſchnell und hart trocknend.

Wer re Thüren c. grüne Oelfarben zuartenmöbeln 2c. RKreide Ia, Pl(au, Schwarz, grüne Erde etc.Sämmtliche Fußbodenlacke in 6 bis 8 See hart trocknend. vnrer aontse
WMöbel-, Eiſen-, Lederlacke, Spit itus, Terpentinöl, Siccatif, wird auf Wunsch franco Versandt,

Schellack, Broneen, Leim, Sandpapier, Schmirgel-
leinen, Weiß- u. Lackpinſel.

Wiederverkäufern, Malern u. Maurern Vorzugs Preiſe.
Preis liäste gratis.

V P P r 7e W S e e hD d S d 7 Sr.See d eB. S ehe
Julius BethgeJm Oekonomen Herm. Louis Wolf 5en W. von hier ſoll C Halle a. S.,ie ußvertheilung erfolgen. Dazu ſind Leipzigerstrasse 2 2Mark 8643,00 (77,9 verfügbar. Zu berück pr

ſichtigen ſind Mark 11 094,99 nicht vorberechtgte empfiehlt Originalflacons zu 10 Literſl. Tafelessigg
Forderungen. echte französische Poularden- R in den Sorten vaturel u. weinfarbig 1 Mark.Merfeburg, den 12. April 1889. junge ausgewachsene Vierländer Gänse, P z Festragon 4 N. 25 PF., aux ſines herbes

Der Verwalter Mernkh. Hamburger Küken, D. a2u via 1 M v50 Pf.frisch geschossene Waldschnepfen,
J täglich frische Kiebitzeier,

prima Holländer Austern,
frische Ostseekrabben,
feinsten Astrachaner, Ural- und Elb-

4 Caviar,
2 geräucherten Rhein- u. Silberlachs,

delicate geräucherte Elbaale,
Kieler Böäcklinge,
geräucherte Seehbaasen,
prachtvolle Riesen-Neunaugen,

In Merseburg echt zu haben bei C.
L. Zimmermann DHelicatessbandlung.

Weitere Niederlagen errichtet Max
Elb, Dresden

etwas nannonciren vill,e die erſte deutſche Annoncen

Expedition von

erſpart alle Mübe, Porto und

HMacusenstein Vogler

Alten u. jungen Männern
wird die ſoeben in neuer vermehrter Auflage er
ſchienene Schrift des Med. Rath Dr. Müller
üder das

geſtörte Rerven- und
Sexual-Syſtem

Speſen, wenn er damit beauftragt

ſowie deſſen radicale Heilung zur Belehrung französ Kopfsalat, Endivien, Radise, Halle a/S., gr. Märkerſtr. 271.
dringend empfohlen. Artischoken, frische Gurken, Vertreten in Merſeburg durch

Preis incl. Zuſendung unter Couvert 1 Mk. echte Teltower Rübchen, Herrn Carl Brendel
Eduard Bendt, Braunſchweig. gesunde italienische Maronen, 5I Kirchenchor der Altenburg.Nächsten Dienstag f. Johngder Mavesheriage, d Rontag- den 15. d. Mts. Abends 8 Udr:

4 frische Odenwalder 5, aikräuter, Vebun Sr C8 e ter süsse Messinaer u Blut-Apfelsinen, in der „Kailserhalle.““
bittere Orangenfrüchte zur Marmelade, Der Feſt Motetten wegen iſt vollzähliges Er

in der Stadtbrauerei. feinsten Lindenblüthenhonig in Vaben ſcheinen der Mitglieder nöthig.
4 und ausgelassen in Gläsern. Stadttheater Sale.8 Ferger o Sonntag, 14. April Ka Vorſtellungen.

Dr med Meyer Nachmittags 32), Uhr FremdenVorſtellung beiBeri n Leipa werbe o 101 en d ch halben Preiſen: Zum 5. Male: Die Reiſe

S n gtgetheiten un Abends 7 Uhr.uſtande. u n 7i en e tn u Schnell, sauber, billig. e geke e re verParterrelogis, men güche u Zubehor 3 onntag, 14. April. Neues Theater. Der
2 a bSeißenfeiſerſraſe z dernethen u. 1. J Kreisblatt -Expedition, e tet un t. Nil wirt

der Qlbober beziehbar. Altenburger Schulplatz F. Die junge Garde.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schnlplatz 5,)
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